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Schwierigkeiten bei der Regierungsbildung
Die Verhandlungen auf dem toten Punkt
Die De « tsche Bolkspartei besteht aus ihre« Forderungen.

TU . Berlin , 16. Juni . Der Beschluß der Deutschen
Volksparte !, sich an der großen Koalition nur unter der Be¬
dingung zu beteiligen , daß sie auch in die Koalition in
Prenßen ausgenommen werde , hat zu einer Versteifung der
Lage in der Frage der Regierungsbildung geführt . Die
Lage entwickelt sich immer mehr zu einem Zweikampf zwi¬
schen Volkspartei und Hermann Müller , der sich jedoch zu
seinen Entschlüssen nicht zwingen lassen will . Er hat gestern
dem preußischen Ministerpräsidenten di« Forderung der
Deutschen Volkspartei auf gleichzeitige Umbildung der
preußischen Regierung mitgeteilt . Der preußische Minister¬
präsident hat , darauf erwidert , daß er aus staatspolitischen
Gründen es für unmöglich halte , eine solche Erklärung ab¬
zugeben . Er würde eine Degradierung des preußischen
Staates darin sehen, wenn die preußische Regierungsbil¬
dung von dem Einfluß der Parteien im Reichstage abhängig
gemacht werden würde.

In den gestrigen interfraktionellen Besprechungen gab
Müller -Franken diese Stellungnahme des preußischen
Ministerpräsidenten bekannt . In der Aussprache darüber
hielten die Unterhändler der Deutschen Volkspartei nach
wie vor bestimmtere Zusagen über die Umbildung der
preußischen Regierung für notwendig . Von demokratischer
«eite wurde betont , man könne selbstverständlich mit der
Bildung der Reichsregiernng nicht solange warten , bis die
preußische Regierung neu gebildet sc-. Es sei schon im Inte¬
resse der Fortentwicklung der Reichseinheit eine größere
Homogenität der Regierung des größten deutschen Landes
mit der Reichsregierung wünschenswert . Die Soziademo-
kraten erklärten sic hätten den ernsten Willen , in Preußen
die Große Koalition herbeizuführcn . In der weiteren Aus¬
sprache wurde es als der zweckmäßigste Weg zur Ucbermin-
-ung der jetzt vorliegenden Schwierigkeiten bezeichnet, wenn

die Parteien sich mit ihren preußischen Fraktionen in Ver¬
bindung setzen, die keinen Zweifel an dem ernsten Willen zur
Erweiterung der preußischen Regierung aufkommen lassen.

Die Reichstagsfraktion der Deutschen Bolkspar-
tei  hielt am Donnerstagabend eine Fraktionssitzung ab,
um sich mit der politischen Lage zu beschäftigen. Bei Er¬
örterung der wichtigsten Frage , Ser vvlksparteilichen For¬
derung nach gleichzeitiger Bildung der großen Koalition im
Reich und in Preußen , brach die Fraktion die Beratungen
ab und vertagte sich, um den Eingang der Antworten auf die
vom Vorsitzenden Dr . Scholz persönlich an die Führer der
Sozialdemokraten , der Demokraten und - es Zentrums ge¬
richteten Anfragen abzuwarten.

Die Sozialdemokratische  Reichstagsfraktion
hielt am Donnerstag abend in Anwesenheit des preuß¬
ischen Ministerpräsidenten Braun eine Sitzung ab, die
mehrere Stunden dauert «. Ueber den Verlaus wurde von
der Fraktion folgender Bericht ausgegeben : „Die Sozialde¬
mokratische Reichstagsfraktion nahm den Bericht ihrer
Unterhändler über die Verhandlungen mit den Parteifüh¬
rern entgegen . Im Laufe der Verhandlungen wurde die
Mitteilung gemacht, daß die Fraktion der Deutschen Volks¬
partei einmütig nach wie vor auf der gleichzeitigen Umbil¬
dung der preußischen Regierung besteht. Die sozialdemo¬
kratische Fraktion faßte einstimmig folgenden Beschluß:

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion lehne es a»s
staatsrechtliche « Gründe « ab, daß die pre «tzifche Regierung
und auch die preußische « Parlamente einen Druck z«r Um¬
bildung - er prcnßischen Negierung ansüven.

Abgeordneter Müller -Kranken bei Dr . Strefemann.

Im Anschluß an die Sitzung der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion begab sich Abg . Müller -Franken zum
Reichsaußenminister Dr . Strefemann , um mit ihm ein « Be¬
sprechung über den gegenwärtigen Stand der Regierungs¬
bildung abznhalten.

Tages -Sviegel
Die Verhandlungen Müller -Frankens znr Regicrnngsbik»

düng sind ans einem tote « Punkt angclangt , weil der preu¬
ßische Ministerpräsident Braun sich weigert , jetzt die Volks¬
partei in seine Regiernng auszunehmen

-»
Bei der gestrigen Wahl des Präsidiums im Reichstag wirr»

den zum Präsidenten der Abg . Locbe, zu Vizepräsidenten
die Abgg . Esser, v. Kardorff und Graes gewählt.

4,

Der Vcrmaltungsrat des Internationalen Arbeitsamts hat
gestern die Nenwahl des Präsidiums vorgenommcn Prä¬
sident wurde wieder der französische Regiernngsvertrcter
Fontane.

In Frankreich wird als Termin für die Währungsstabili-
sicrung der 23 Juli angenommen.

I « der französischen Kammer wurde der Antrag aus Haft¬
entlassung der autonomistischen Deputierten Rickiin und
Roste abgclchnt . Doch erwartet man eine Amnestie für dio
beiden am 14. Juli

4,

Ein sch -es Verkehrsflugzeug ist bei Nieder »- in»
folge c rbelsturmcs verunglückt . 7 Verletzte wur¬
de« dem . . . a.-ttenhause Frankfurt zugesührt.

Hauptmann Köhl hat eine Einladung der württembergischeu
Regierung nach Dtuttgart angenommen.

Die Finanzierung der Ernte
TU . Berlin , 16. Juni . Ueber die gestern im Reichsernäh-

rungsministerinm unter Beteiligung der Zentralen Kredit¬
institute abgehaltene Beratung über die Finanzierung der
diesjährigen Ernte wird mitgeteilt , daß Uebereinstimmung
darüber erzielt wurde , daß für die Finanzierung und
Bergung der Ernte in ähnlicher Weise wie im Vorjahr wie-

Die Wahl des Reichstagspräsidiums
Die neuen Reichslagspräsidenlen:

° Locbe, Ester , v Kardorff , Graes.
Berlin , 15. Jnni . Die gestrige Wahl des Reichstags-

Präsidiums mar mit Hindernissen und Ueberraschungen ver¬
bunden . Infolge Widerspruchs von nationalsozialistischer
Seite mußte die Wahl , welche gewöhnlich durch Zuruf
erfolgt , mit Stimmzetteln vorgcnommen werden . Die erste
Abstimmung ergab die

Wahl - cs Abg. Löbc zum Präsidenten des Reichstags
mit 318 Stimmen , 46 Stimmen sind auf den Abgeordneten
Thälmann , 11 Stimmen auf den Abg . Dr . Frick entfallen.
70 Stimmen waren ungültig , da die Dentschnationalen
weiße Zettel abgegeben hatten.

Abg. Löbe  übernahm das Präsidium und wies darauf
hin , daß er zum dritten Male das verantwortungsvolle
Amt des Rcichstagspräsidenten übernehme . Mit dem Dank
für die Wahl verband er die Versicherung , daß er sich bemühe»
werde , die ihm übertragenen Aufgaben vollkommen zn lösen.
Als solche sehe er an die Wahrung der Wurde des Parla¬
ments , Förderung seiner Arbeiten und Unparteilichkeit nach
allen Seiten . Zur Erreichung dieses Zieles bitte er » in
die Mitarbeit aller Parteien . Die Zusammensetzung des
Hauses habe n>esentliche Aenderungcu erfahren.

13V neue Abgeordnete
seien in den Reichstag eingctreten - Trotzdem beständen die
alten Probleme weiter , die Prüfung des Wahlsystems , Re¬
vision der Geschäftsordnung , um eine Verhandlnngsform zn
finden , wie sie das deutsche Volk von seiner höchsten Ver¬
tretung verlangen könne Der Präsident wies dann darauf
hin , daß Deutschland seit 1920, wo der erste deutsche Reichs¬
tag eröffnet wurde , nach allen Seiten vorwärts gekommen
sei. „Wir hoffen , es wird im Laufe dieser Sitzungsperiode
möglich sein, mit der Begrenzung der Reparationen und der
Verkürzung der Räumnngsfrist die Grundlage für eine in¬
nerpolitische Konsolidierung zu gewinnen . Dann wird uns
die Fortsetzung der Politik der Völkerverständigung und
Völkerversöhnung ermöglicht werden , für die die Wahlen die
Voraussetzung gesch affen haben -'

Der Präsident gedachte dann , während sich die Abgeord¬
neten erhoben , der in der Zwischenzeit verstorbenen Abge¬
ordneten des neuen Reichstages , der Abgg . Dr . Gildemeister,
Tccgcr , Hcintze und Geck.

Bei den weiteren Abstimmungen , welche recht stürmisch
verliefen , wurden sodann gewählt znm erste « Vizepräsidenten
der Zentrnmsabgcordnctc Esser,  zum zweite « Vizepräsi¬
denten der volksparteiliche Abg. v. Kardorff,  znm dritten
Vizepräsidenten der dcntschnationale Abg. Graes

Das Hans vertagte sich sodann auf heute nachmittag zur
Entgegennahme der Amnestieanträge.

Die Art , wie gestern das Präsidium zusammengewählt
wurde , wo die Parteien der Weimarer Koalition gegen die
Dentschnationalen , die Sozialdemokraten gegen die Komm »,
nisten , kurzweg alles durcheinander stimmte , bis zuletzt ein
Präsidium herauskam , das wenigstens in seiner Form mit
der Berücksichtigung der Stärkeverhältnisse der Fraktionen
nichts zn tun hat , muß zu denken geben . Die Deutschnatio-
nalcn haben etwas ungeschickt taktiert und sich der Unan¬
nehmlichkeit ausgesctzt , - aß sic ihren Bewerber vier Mal zur
Abstimmung stellen mußten , bis er schließlich zum dritten
Vizepräsidenten gewählt wurde . Er ist von dem ersten auf
den dritten Vizepräsidxntcnposten gerückt, während das Zen¬
trum in Dr . Esser und die Deutsche Volkspartci mit Herrn
v. Kardorff einen Platz hinanfgekommen sind.

Die Große Koalition in Anhalt gescheitert
TN . Dessau , 16. Juni . Die Große Koalition ist in An¬

halt daran gescheitert , daß die Deutsche Volkspartei sür
ein aus 2 Ministern bestehendes Ministerium den einen
Ministersitz beanspruchte , während die Sozialdemokratie der
Deutschen Volkspartei einen Ministcrsitz nur in einem drei¬
gliedrigen Ministerium znbilligen wollte . Die Deutsche
Volkspartei verzichtet « daraufhin aus die Regierungsbe-
teilignng nnd der Landtag wählte den sozialdemokratischen
Ministerpräsidenten Deiß erneut znm Ministerpräsidenten
nnd den bisherigen demokratische « Minister Dr . Weber
wieder -um 2. Minister.

derum gesorgt werden wird.

Katastrophale Sturmfahrt
französischer Flies er

TU . Berlin , 16. Juni . Wie die Berliner Nachtausgabe
aus Paris meldet , haben von 21 französischen Bombenflug¬
zeugen , die Mittwochabend V Uhr in Nancy zu einem Ge¬
schwaderflug nach Le Bourget aufgestiegen waren , Donners¬
tag nur 4 das Ziel erreicht . Ein Flugzeug wurde bei einer
Notlandung bei Meaux fast völlig zerstört , während die In¬
sassen mit leichteren Verletzungen davonkamen . Ein Doppel¬
decker stürzte in der Nähe von Luxarches auf freiem Felde
ab, der Beobachter wurde getötet , - er Pilot konnte sich durch
Fallschirmabsprung retten . 6 weitere Flng - euge wurden bei
Notlandungen , die sic unterwegs vornehmen mußten , schwer
beschädigt. Ueber die anderen 10 Apparate fehlt jede Nach¬
richt. DaS Mißlingen des Geschwaderfluges wird auf die
ungünstigen atmosphärischen Verhältnisse im Osten von Pa¬
ris und auf die infolge einer Störung der Stromversorgung
ungenügenden Beleuchtung des Flugplatzes Le Bourget zn-
rückgeführt.

Die Hilfe für Nobile
TN . Oslo , 16. Jnni . Wie ans Kingsbay gemeldet wir - ,

sind dort der dänische Ingenieur Varming nnd der hollän¬
dische Hnndcfnhrcr van Dangen mit ihrem Hundeschlitten
eingctrofsrn . Die „Braganza " sott die Hundeschlitten -Expe¬
dition an Bord nehmen . Die Sachverständigen meinen , daß
die ganze Rettungsaktion für Nobile spätestens in 14 Tagen
durchgcfnhrt sein müsse, wenn sie überhaupt Aussicht ans
Erfolg haben soll. Die „Braganza " hat auf dem 80. Grad
M Minuten nördlicher Breite eine Eisdecke von 1)4 Meter
Ticke festgestellt . Man befürchtet , daß auch der russische Eis¬
brecher nicht in der Lage sein wird , sich dort einen Weg zu
bahnen.

Wie ans Moskau gemeldet wird , ist der russische Eis¬
brecher „Malygin"  am Donnerstagabend in Murmansk
eingetrofsen , wo er neu bekohlt und den Flieger Babnschki
an Bord genommen hat Am 16. Juni soll der Eisbrecher
nach der Insel Foyn auslausen , von wo ans Babnschki mit
dem Jnnkersslugzeng znr Socke » ack Roltt ' cmssteigen wir-



Jugoslawien und wir
Von Hans Trübst - Belgrad.

In einem militärischen Handbuch , bas ein jugoslawischer
Oberst vor etiva sechs Jahren verfaßt hat und das kürzlich
von einer italienischen Zeitung wieder ans Licht gezogen
wurde , waren in den darin niedergelegten „Instruktionen
für den serbischen Soldaten " unter den Jeinden , die der
Serbe am meisten hassen müsse, neben den Italienern , Un¬
garn und Bulgaren auch die Deutschen  ermähnt.

Man braucht diesen Lehrsatz eines nationalistischen Fa¬
natikers jetzt nach sechs Jahren wohl nicht mehr besonders
ernst z» nehmen . Cs ist nicht Haß,  was die öffentliche
Meinung und die maßgebenden Politiker heute in Jugo¬
slawien gegen Deutschland empfinden — „Haß " hat es
eigentlich nie gegeben — sondern mehr et» unbestimmtes
Gefühl der Abneigung , Besorgnis und Unsicherheit , das die
schwankende, unklare Haltung hcrvorruft , die dieser Staat
auch heute noch Deutschland gegenüber einnimmt . Es wird
gut tun , diese Einstellung einmal im Interesse beider Lün-
der einer sachlichen nnd kritischen Würdigung zu unter¬
ziehen . Denn nur so lassen sich übertriebene Besorgnis auf
der einen und überhastete Verständigungsbereitschaft auf
der andern Seite ausgleichen.

Die bedenkliche wirtschaftliche Lage Jugoslawiens ist be¬
kannt . De » einzigen außenpolitischen Krückstock dieses
Staatswescns bildet — neben der kleinen Entente , die unter
Bedingungen geboren wurde , die heute nicht mehr maß¬
gebend sind — der „Pariser Pakt ", dessen Bedeutung
für Jugoslawien in Belgrad immer nüchterner beivertet
wird.

Dieser Vertrag mit Frankreich allein genügt heute Bel¬
grad nicht mehr . Ein jugoslawischer Publizist drückte das
kürzlich mit folgenden treffenden Worten aus : „Der Ver¬
trag mit Frankreich ist für uns ein brauchbarer Winterman¬
tel , der uns vor den normalen politischen Windstößen des
Alltags genügend schützt. Aber für „sibirische Kälte ", mit der
Jugoslawien jederzeit rechnen muß , brauchen wir einen
gutgefütterten Pelz . Das heißt : enge und aufrichtige Be¬
ziehungen zu Deutschland, - nur ein Friedensvertrag mit
diesem Lande kann uns vor Wetterkatastrophen großen
Ausmaßes schützen." Dieses freimütige Geständnis ist nach
Form und Inhalt nicht neu . Auch andere im parlamen¬
tarischen Leben stehende jugoslawische Persönlichkeiten ha¬
ben schon ähnliche Gedankengünge entwickelt , und die
deutsche Presse hat sie, je nach ihrer Einstellung zu den süd¬
östlichen Problemen mehr oder minder lebhast , aber immer
in durchaus zustimmendem Sinne begrüßt.

Nur verfielen deutsche Blätter regelmäßig in einen
grundlegenden Fehler : sie verallgemeinerten diese Stimmen
der Prediger in der Wüste , schrieben den Sprechern einen
Einfluß und eine Bedeutung zu, der ihnen nicht zukam.
und übersahen vollständig , daß sich diese Lobreöner einer
deutsch-jugoslawischen Verständigung nur in ganz allge¬
meinen Redensarten erschöpften . Mehr als das : Diese
Männer stellten versteckte Forderungen und Bedingungen
und vermieden peinlichst, auf Dinge einzugehen , deren zu-
vorige Klärung für Deutschland immer die grundsätzliche
VoranSsetznug für eine Annäherung oder Verständigung
bleiben muß . Um ans der Fülle der Probleme nur die wich¬
tigsten heranszugreifen : solange nicht zur Anschluß - und
Minderheitenfrage von maßgebende - jugoslawischer Seite
ei : - klare Stellungnahme vorliegt , wird man sich damit be¬
gnügen müssen, die Frcundschaftsbetenerungen der weni¬
gen Unvcranwortlichen lediglich zur Kenntnis zu nehmen,
ohne ihnen irgend welche Bedeutung bcizmnessen.

Beachtlicher sind schon die gelegentlichen Aeußerungcn
des Außenministers Marinkowitsch , der immer daun für

Deutschland einkge freundlich « Worte zu finden pflegt , wenn
sich die Nebel über der Adria wieder einmal besonders
drohend zusammengezogen haben . Ab: : auch dann sind die
Ausführungen des Außenministers so verklausuliert und
allgemein gehalten , daß zwangsläufig der Eindruck ent¬
stehen muß , als sei Deutschland ans das jugoslawische Wohl,
wollen angewiesen , das nur durch neue Opfer zu erlangen
sei.

Es ist- selbstverständlich nicht jener „Obersten -Haß ", der
Marinkowitsch verhindert , eine klare Sprache zu sprechen
und sich offen zu einer beiden Teilen gerecht werdenden
Politik zu bekennen . Vielrnehr sind für die jugoslawische
Außenpolitik zwei sehr nüchterne Faktoren maßgebend , die
in Deutschland in ihrer Bedeutung bisher vielleicht immer
noch nicht ganz erkannt werden : Das ist einmal die Rück¬
sichtnahme ans Frankreich , die stellenweise schon krankhafte
Formen annimmt , nnd zum andern die Besorgnis vor der
überraschend schnellen wirtschaftlichen Wiedererstarkung
Deutschlands.

Dessen Nachkriegsleistungeu erregen in Jugoslawien die
höchste Bewunderung . Aber eine Bewunderung , gemischt
mit den Gefühlen des Unbehagens und beklemmender Be¬
sorgnis . Je regelmäßiger der Tawes -Pla » „funktioniert ",
desto lauter wird auch in dein industriearmen Jugoslawien
der Ruf nach „Sicherheiten ", das heißt nach weiterer Kne¬
belung Deutschlands , ertönen . Desto zurückhaltender wird
man in Fragen wirtschaftlicher Konzessionen — der Ver¬
ständigung schlechthin — sich verhalten ! lieber diese Tat¬
sachen vermögen alle Schalmeien eines einflußlosen Partei¬
führers oder gelegentliche Veröffentlichungen dentschfreun-
licher Literaten nicht hinwegtänschen.

Ausschlaggebend für die Gestaltung der Beziehungen zu
Deutschland wird für Marinkowitsch immer die Rücksicht¬
nahme ans Frankreich bleiben . Der Außenminister ist viel¬
leicht der frankophilste der serbischen Politiker , dem ein
Block Nom -Paris -Bclgrad viel größere Garantien zu bie¬
ten scheint als die Einbeziehung Berlins . Der vor allem
durch sein ganzes Verhalten Frankreich gegenüber die An¬
sicht derer ad absurdum führt , die nicht cinsehen wollen , daß
die deutsch-französische Annäherung auf dem gleichen Punkt
stehen geblieben ist, auf dem sie sich am Tage der Unterzeich¬
nung des Waffenstillstandes befand . Wäre heute eine wirk¬
liche Entspannung der deutsch-französischen Beziehungen zu
verzeichnen , dann hätte es Marinkowitsch nicht nötig , alle
seine „Deutschland -Worte " — im großen wie im kleinen —
in eine Form zu kleiden , deren Kennzeichen der deutlich
erkennbare Wunsch ist, um keinen Preis auch nur den leise¬
stes Anstoß bei Frankreich zu erregen.

Je mehr sich nun Deutschland — ans welchem Gebiet es
auch sei — in empfehlende Erinnerung bringt , desto kühler
wird Belgrad werden , desto mehr muß Deutschland gewär¬
tig sein, als quantite ncgligeable behandelt zu werden , und
sich in der jugoslawischen politischen wie geschäftlichen Kal¬
kulation mit der Rolle eines Lückenbüßers begnügen , auf
den man nur im Falle der Not znrttckzugreifen bereit ist.
Dies trat besonders bei der letzten italienisch -österreich¬
ischen Spannung in Erscheinung . Jugoslawien kann bei
seiner festen Haltung den ungeheuren Gewinn für sich ver¬
buchen, daß auch die Weltmeiuung den echten Haß , den es
gegen Italien empfindet , versteht . Dadurch wird Jugo¬
slawien der Sturmbock der europäischen Einheitsfront,
deren Vertreter — jeder von seinem Standpunkt aus , — in
dem faschistischen Italien den eigenen Feind erblicken . Das
verschafft naturgemäß Belgrad eine ungeheure Rückenstär¬
kung, die cs ihm erlaubt , im Verein mit Frankreich alle
deutschen Notwendigkeiten nur als etwas Nebensächliches
zu werten.

«MN

Mag auch - ie Liebe weinen . . . i
Roman von Fr . Lrhnr . , '

24 . Fortsetzung . (Nachdruck verböten .)
Und als schließlich der Rechtsbeistand des gräflich

Allwördenschen Hauses bei ihr erschien, erklärte sie ihm
kurz, daß sie sich in ihr Geschick gesunden und nichts
von den Allwördens beanspruchte . Ihre Kinder würde
sie auch ohne fremde Hilfe zu ordentlichen Menschen er¬
ziehen.

Und dabei war sie geblieben.

Wie sie es ermöglicht hatte , war ihr manchmal ein
Rätsel . Wenn die Kinder von ihren durchgearbeiteten
Nächten wüßten , wie sie manchmal verzweifelt war —
und wie sie sich doch immer wieder von neuem aufge¬
rafft und allen Widrigkeiten Trotz geboten hatte.

Nur ein Wort hätte es sie gekostet, sich leichtere
Lebensbedingungen zu schaffen. Das aber ließ ihr
Stolz nicht zu. Aus eigener Kraft wollte sie der Kin¬
der Leben gestalten , nur ihr sollten sie alles verdanken
— ihr Vater hatte keinen Anteil an ihnen.

Sie hatte ihren Wohnort gewechselt, hatte einen
anderen Namen angenommen — den einfachen Namen
Berger . In nichts wollte sie mehr an frühere Zeiten
erinnert werden.

Sie nähte , besserte aus , machte Handarbeiten , gar¬
nierte Hüte ; ihre Geschicklichkeitkam ihr dabei zu Hilfe.
So fristete sie ihr Leben über die «Een Jahre , unter
Sorgen , Tränen und wieder Sorgen . Dann ward ihr
Gelegenheit , ein Handarbeitsgeschäft billig zu über-
nehmen , dessen Inhaberin nach langer Krankheit plötzlich
gestorben war.

Durch ihren feinen Geschmack und ihr sympathi¬
sches Wesen gewann sie sich neu ; Kundschaft . Auch
hatte man Anerkennung für die Witwe , die sich mit
ihren Kindern so tapfer durch dir Welt schlug. Es ging
allmählich vorwärts ; die drückendsten Sorgen hatten
nun endlich aufgehört — sie konnte erleichtert aufatmsn.

Erich wurde Förster . Wie gern hätte sie ihm die
höhere Forstkarriere ermöglicht : doch daran war nicht
zu denken. Das Studium erforderte zu viel Geld.

Lore lernte gut in der Schule : sie war ein sehr ;
begabtes Kind . Und als sie den Wunsch aussprach , ihr '
Lehrerinneneramen zu machen, waren Mutter und Bru - -
der damit einverstanden . Ein Seminar war in der
Stadt , so konnte Frau Maria ihre Tochter bei sich be¬
halten und hatte keine weiteren Ausgaben , als das
Schulgeld.

Nun waren die Kinder erwachsen. Frau Maria
stand am Abend ihres Lebens . Jetzt , da sie nicht mehr
zu arbeiten und zu sorgen hatte , war es , als habe die
Spannkraft ihres Körpers und ihrer Seele nachgelassen;
sie war müde geworden . Der Kampf uins Dasein hatte
ihr Haar vor der Zeit gebleicht , aber ihr Herz war vol¬
ler Freude , da sie sah , zu welch prächtigen , ganzen
Menschen sich ihre Kinder entwickelt hatten.

Einen Wunsch hegte sie: könnte Ottokar Allwörden
seine Kinder sehen! Den stattlichen Sohn , der ihm so
ähnlich sah. der es mit jedem Hochgeborenen aufneh¬
men konnte — die anmutsvolle Tochter , deren bild¬
hafte Schönheit aller Blicke auf sich zog.

Welchen Triumph würde sie fühlen , könnte sie ihm
Auge in Auge sagen : um das alles hast du dich ge¬
bracht , um das Glück, dich von diesen Kindern Vater
nennen zu lassen.

Erich wollte davon nichts wissen: er dachte nicht
mehr an das . was hätte sein können . Er fühlte keine
Liebe für den Vater , auf den er sich recht gut besinnen
konnte.

Lori wußte überhaupt nicht, daß er noch lebte.
Man hatte sie ja in dem Glauben erzogen , der Vater
sei tot . . . .

Und nun hatte es der Zufall gefügt , daß sie in
sein Haus ging , um dir Kinder , die ihre Geschwister
waren , zu unterrichten . Ein Knabe war darunter : wie
das Maria mit Groll , mit Enttäuschung erfüllte — uod ..
es ging sie doch gar nichts an.

Je herzlicher die Beziehungen zu Frankreich iveroen und
je eher es Marinkviviisch getingen sollte, einen modus
vivendi mit Italien zu finden , — Ratifizierung der Nct-
tunokvllventionen , von dein angestrebten Frenndschaftspakt
ganz zu schweigen — desto ungünstiger müsse» die Aussich¬
ten einer deutsch-jugvslaivischen Verständigung beurteilt
werden . Große Neigung dazu zeigt Belgrad nicht, und über
diese Tatsache können auch die ehrlichsten Erklärungen nnd
Kundgebungen der sehr dünn gesäten Befürworter eines
Paktes Berlin -Belgrad nicht hinwegtäuscheu.

Die Aufnahme des Berichts
des Reparationsagenten in Amerika

„Deutschland kann 2SV0 Millionen Mark Reparationen
jährlich zahlen !"

TU . Neuyork , 14. Juni . Angesichts des in Kansas City
tagenden republikanischen Parteikvnvents hat der diesmalige
Bericht Parker Gilberts in de» Vereinigten Staate » nicht
die Beachtung gefunden , wie etwa der Oktober -Bericht des
Reparationsagenten . Um so bemerkenswerter ist jedoch der
heutige Leitartikel der Neuvorker „Times ", die zunächst fest¬
stellt, daß der Gilbert -Bericht , der die Aufmerksamkeit der
Welt auf die Notwendiges der Festsetzung der deutschen
Schulden lenke, den Crfvlg des Dawesplanes verherrliche.
Jahr um Jahr seien die festgesetzten Aiinnitüten größer ge¬
worden , aber der Reichshaushalt habe sich den steigenden An¬
forderungen stets gewachsen gezeigt . Gilbert vertraue , daß
Deutschland in den nächsten Jahren MIO Millionen Mark
jährlich werde zahlen können . Wenn er jetzt glaube , die Zeit
sei gekommen , zn überlegen , was an die Stelle des Dawes-
planes gesetzt werden könne , so geschehe das nicht, weil der
Dawesplan mißlungen sei, sondern gerade weil er sich als
richtig erwiesen habe . Mit dem DaweSplan sei die deutsche
wirtschaftliche und finanzielle Stabilisierung gekommen , und
der Wiederaufbau sei auf dem besten Wege . Der Zweck, für
den der Daweöplan gemacht worden sei, sei erfüllt worden-
„Es ist bekannt ", so schließt daS Blatt , „daß Deutschland
jährlich 2800 Millionen Mark zahlen kann . Hiermit ist die
Frage der deutschen Mindestzahlungsfähigkeit geregelt ."

Zur Eröffnung des Reichstags
Eine neue Fraktion im Reichstag?

TU . Vcriin . 14. Juni . Zwischen der Deutschen Bauern¬
partei , der Christich-Nationalen Bauernpartei , der Hanno¬
verschen Partei und der Volksrechtspartei sind im Reichs¬
tag Verhandlungen über den Zusammenschluß dieser Grup¬
pen zu einer FraktivnSgciüeinschaft cingcleitct worden.
Diese Verhandlungen haben bisher noch nicht zu einem Re¬
sultat geführt.

Deutschnationaler Amncstieantrag.
Die Deutfchuatiouale Reichstagsfraktion hat einen Ge¬

setzentwurf über den Erlaß aller Strafen eingcbracht , die
von Gerichten des Reiches nnd der Länder wegen ans poli¬
tischen Beweggründen begangenen Straftaten verhängt wor¬
den sind. Ansgeschlossen sollen Personen bleiben , die wegen
Landesverrat oder wegen Verrats militärischer Geheim¬
nisse verurteilt sind, wenn in den Urteilsgründcn eigene oder
gewinnsüchtige Absichten festgestellt sind. Die Amnestie sott
sich auch erstrecken ans alle Beamte des Reiches und der Län¬
der , gegen die auf politischen Beweggründen beruhender
Dienstvergehen ein Disziplinarstrafverfahrcn durchgeführt
oder cingeleitet worden ist.

Sie saß und sann und wartete , bis Erich zurück¬
kam. Dann stand sie auf und ging mit ihm ins Haus.

Achtes Kapitel.
Schloß Lengefeld , den 23 . September.

Mein liebes Muttchen , lieber Erich!
Meine Karte hat Euch schon gesagt , daß ich gut

hier angekommen bin , daß Ihr also beruhigt sein könnt.
Und nun will ich Euch heut ' ausführlich zum Sonntag
schreiben.

Gesund bin ich. das will ich vorausschicksn. nur
Sehnsucht Hab' ich nach Euch beiden lieben Menschen.
Und nach dem Walde und nach Diana und Männe —
eine ganz unbändige Sehnsucht , die mich die ersten
Nächte hier nicht schlafen ließ . Aber es hilft ja nichts,
man muß sich beherrschen und daran denken, saß man
kein Kind mehr ist. das der Mutter noch immer an der
Schürze hängt . So meinte doch der alte Wakdarbeit»
Focke, als ich ihm Adieu sagte und er mir ansah . wie
schwer mir das Schaden wurde . Nun genug davon!

Die Eisenbahnfahrt bot nicht viel Interessantes.
Auf der Station angekommen , sah ich, mich nach

dem Kutscher um , der mich nach Lengefeld bringen sollte.
Hinter dem Stationsgebäude hielt em netter , kleiner
Jagdwagen : ich fragte , und hatte gleich den Richtigen
gefunden.

Ein schöner Weg war es dann , Muttrrle , immer
am Walde entlang — er würde dir auch gefallen , wenn
Du ihn kenntest. Wohl eine halbe Stunde Fahrt . End¬
lich war das Schloß in Sicht . Mutterte , so etwas!
habe ich noch nicht gesehen — wie ein Märchen war es
mir . daß ich darin wohnen sollte . Ich lege dir eine
Photographie davon mn ein . Das Schönste ist dis,
Auffahrt zum Schloß — ein breiter Wra . von beiden
Seiten mit wundervollen , alten Linden begrenzt —
das muß im Sommer sin Blühen und Duften feint/

(Fortsetzung folgt .) ^



Hauptversammlung
des Bez. Bienenzüchlervereins Calw
Am letzten Sonntag versammelten sich die Bienenzüchter

des Oberamts Calw bei Weiß in Calw . Kaufmann Knecht,
der langjährige 1. Vorstand des Bezirks -Bicneuzüchterver-
eiuS , begrüßte die zahlreich Erschienenen und gab zunächst
einen Rückblick ans das Bienenjahr 1927 : Das Bienenjahr
1927 ist das schlechteste seit vielen Jahren . Die Mitglieder-
zahl des Bezirksvereiuö ging auf 244 zurück , in früheren
Jahren betrug dieselbe bis zn WO Mitglieder . Dieser starke
Rückgang ist auch eine Folge der Weigerung der Negierung,
den Imkern steuerfreien Zucker zu liefern , was viele Imker
veranlaßte , die Bienenzucht aufzugeben . Im letzten Jahr
wurden zwei Versammlungen abgehalten , außerdem an ver¬
schiedenen Sonntagen ein Kurs für Anfänger, ' ; die durch¬
schnittliche Teilnehmerzahl betrug 10 Anfänger . Im abge¬
laufenen Jahr verlor der Verein vier treue Mitglieder durch
den Tod . Zum Zeichen treuen Gedenkens erhob sich die Ver¬
sammlung.

Hierauf erstattete Hauptlehrcr Werner  den Rechen¬
schafts - und Kassenbericht . Die Kasse steht auf gesundem
Boden . Verschiedene Guthaben wurden aufgewertet , die
Beitrüge gingen in der Hauptsache rechtzeitig ein , so daß aufs
neue Jahr ein kleiner Ueberschuh gebucht werden kannte.
Dem Kassier wurde Entlastung erteilt . Herr Werner hielt
nun einen Vortrag über das Thema : „ReutabilitätSsteige-
:ung im Bienenzuchtbetrieb " . Eine lange Reihe von schlech¬
ten Bienenjahren liegt hinter uns . Ein Fchljahr nach dem
andern , eine Mißernte » in die andere . Im abgelaufcncn
Bienenjahr stand der Schwarzwaldimker vor dem Nichts.
Angesichts dieser Tatsachen von einer Rcntabilitätssteigerung
zu reden , ist sicherlich eine gewagte Sache - In weiten Krei¬
sen wird Bienenzucht als ein teurer , wertloser Sport ange¬
sehen und die Bienenzüchter selber schränken ihren Betrieb
ein , oder geben die Bienenzucht ganz auf . In früheren
Jahren zählte der Bienenzüchtervercin 560 Mitglieder , Heuer
deren 244 . Sollte das Jahr . 1928 wieder ein Fehljahr wer¬
den , dann ist damit zn rechnen , daß wieder viele Imker den
Betrieb anfgcben . Die schlechten Bicncnjahre sind wohl die
Prüfsteine des echten Jmkertums : aber wenn der Imker
mitansehen muß , wie die Honighändler die mißliche wirt-
schaftlichd Lage , nicht nur des Imkers , sondern ganz Deutsch¬
lands weidlich ausnutzen und Deutschland mit Auslands-
Honig geradezu überschwemmen , dann darf man sich nicht
wundern , wenn die Bienenzucht von Jahr zn Jahr zurück¬
geht . Müssen denn , so fragen sich die Imker , diese Millionen
ins Ausland fließen , und zwar für ein recht fragwürdiges
Produkt , das einen Vergleich mit unserem einheimischen Ho¬
nig auch nicht entfernt anshalten kann ? Der Nuslandshonig

I 'N'kes Erhitzen geklärt werden , da er sonst un¬

verkäuflich wäre . Durch dieses Erhitze « wird er aber ge¬
rade seiner wertvollsten Bestandteile — der sogenannten Vi¬
tamine — beraubt, ' die eiweißverdaucnden Enzyme werden
vernichtet und übrig bleibt ein mehr oder weniger wert¬
loser Sirup ! Wenn wir Imker den Anslandshonig mit Er¬
folg aus dem Feld schlagen wollen , was leider nie ganz mög¬
lich sein wird , dann müssen wir unsere Produktion an ein¬
heimischem Honig steigern . Wie das möglich ist, soll später
gezeigt werden , vorerst wollen wir alle die Punkte aufzählen,
die nuferer Bienenzucht Abtrag taten . Zu diesen gehört
auch der intensive landwirtschaftliche Betrieb zur Vernich¬
tung der Ackerunkräuter . Der Kampf der Landwirte richtet
sich in der Hauptsache gegen das , vom Standpunkt des Land¬
wirts aus angesehene , lästigste Unkraut , den Hederich . Und
gerade dieses Unkraut ist eine ganz vorzügliche Honigpflanzc.
Biele Bienenstände werden von Biencnkrankheitcn heimge¬
sucht , von der sogen . Faulbrut und der Nosema . Viele Tau¬
sende von Völkern sind diesen verheerenden Seuchen schon
zum Opfer gefallen . Leider können die Imker nicht auf staat¬
liche Hilfe rechnen , da wir immer noch kein Bienensenchen-
gesetz haben . Der Staat steht der Lage der Imker ziemlich
verständnislos gegenüber, - die Imker müssen sich selber hel¬
fen . Wenn die Faulbrut zeitig erkannt wird , kann dieselbe
wirkungsvoll bekämpft werden . „Schlechte Bienenjahre seien
die Prüfsteine des rechten Jmkertums " haben wir oben be¬
hauptet und wer in schlechten Jahren nach Honig wartet , der
kann mit Fug und Recht beanspruchen , Jmkermcister ge¬
nannt zn werden . Der Schwarzwald ist ganz im allgemeinen
die Gegend der kurzen Trachten . An einigen wenigen gu¬
ten Tagen kann das gut gemacht werden , was Wochen ver¬
säumten , dazu sind schlagfertige Volker nötig, ' das ist das
Geheimnis des Imkers . Schlagfertige Völker machen uns
zum guten Teil vom Wetter unabhängig . Wie züchtet man
nun solche schlagfertigen Völker ? Jeder Imker weiß , daß
die Königin die Trägerin des Volkes ist, sie ist die Mutter
des ganzen Stockes . Es genügt nicht , in jedem Stock eine
Königin zu haben , sie muß auch gut sein . Wie groß ist der
Unterschied unter den einzelnen Völkern ! Die einen Völker
nagen jahraus jahrein am Hungertuch , die andern sind ge¬
wissermaßen Selbstversorger . Von solchen Selbstversorgern,
also von den besten Völkern , zieht der tüchtige Imker Jnng-
königinnen nach . Treibe Wahlzucht auf deinem Stande!
Freilich , Königinncnzucht ist nicht jedermanns Sache , und
Königinnenzucht kostet Geld - Will nun der Imker sich nicht
mit Königinncnzucht befasse » , oder hat er auf seinem Stand
kein gutes Königinmaterial , dann muß er Königinnen kau¬
fen . Falsche Sparsamkeit rächt sich! Königinnen kauft man
aber nur beim renommierten Züchter . Man kann sich nun
den Fall denken , daß ein Volk eine gute , leistungsfähige Kö¬
nigin besitzt und im Frühjahr doch nicht auf die Höhe kommt.
Da hat eben der Imker versäumt , mit Vorbedacht zu ar¬

beite » . DaS Bienenlahr beginnt nämlich nicht erst im Frim-
jahr mit dem ersten Erwachen der Vieneucn , sou . .> . . i
August des letzten Jahres . Geht die Königin im August uo -y
tüchtig in die Brut , dann kommt das Volk mit vielen Jung¬
bienen in den Winter und diese Jungbienen sind es , welche
die Königinmutter im kommenden Frühjahr ernähren . Je
mehr und besseres Futter , desto mehr Eier , desto rascher
kommt das Volk auf die Höhe - Der praktische Imker be¬
ginnt also Mitte August mit Reizfütternng . 14 Tage lang
werden jeden zweiten Abend kleine Portionen heiß verfüt¬
tert . Diese sogen . Reizfütterung ist ein ganz vorzügliches
Treibmittel und muß sein , wenn der Imker im nächsten
Jahr schlagfertige -Völker will - Nun kann man natürlich
auch eine gute Königin nicht unbegrenzte Zeit im Stock be¬
lasten . Alle Königinnen müssen durch junge ersetzt werden.
Damit nun der Imker jederzeit weiß , wie alt eine Königin
ist, schreibt er ihr in einfacher Form den Taufschein auf den
Rücke » ) die Königinnen werden gezeichnet . Als Versuchs¬
kaninchen verwendet man zunächst Drohnen und Arbeits¬
bienen . Ein weiterer wichtiger Punkt ist die Einwinterung.
Das Volk muß mindestens 20 Pfund Vorrat mit in den Win¬
ter nehmen . Die Herbstfütternng muß zeitig beginnen , da¬
mit die Bienen Zeit haben , sich auf den Winter vorznberei-
ten - Im Frühjahr müsse » die Völker ans dem Vollen
schöpfen können . In dieser Zeit brauchen die Bienen nicht
nur viel Futter , sondern auch viel Wärme . Wärme ist im
Winter nicht so sehr notwendig als im Frühjahr . Wichtig
ist auch die rechtzeitige Erneuerung des Wabenbanes, ' denn
cs ist eine altbekannte Erfahrungstatsache , daß Völker auf
neuem Wabenbau viel leistungsfähiger sind , als solche auf
altem Bau . Ob nun ein Imker ferner im Oberlader , Hin¬
terlader oder Seitenschieber arbeitet , das ist Geschmacksachc,
nicht die Beute macht es aus , sondern der Imker , der sic be¬
dient, ' doch gilt auch hier das Wort : Zeit ist Geld . Wer
alle die angeführten Punkte beherzigt , der wird frühzeitig
schlagfertige Völker haben und eS darf vielleicht wiederholt
werden , was schon oben ausgesprochen worden ist : Es gibt
nur wenige Jahre , wo ein schlagfertiges Volk nicht wenig¬
stens au einer gewissen Anzahl von Tagen das gut machen
kann , was Wochen versäumten . Die glänzenden Ausfüh¬
rungen des Redners bewiesen , daß er Ine vorzügliche Jm-
kerschulung genossen hat und fanden viel Beifall.

Die Versammlung schritt nun zur Vorstandswahl . Herr
Knecht,  der 31 Jahre lang bas Amt des BezirksvoJ : :-.ds
begleitete , trat zurück . Seine Verdienste um den Brzirks-
Bienenziichterverein sollen später gewürdigt werden . Zum
Vorstand wurde einstimmig Stadtförster Wintterle  ans
Calw gewählt ) Herr Knecht wurde zum Ehrenvorstand er¬
nannt . Hierauf wurden noch einige Vereinsangelegcnheitcn
erledigt . Den Imkern wünschen wir , daß nach nunmehr 13
mageren Jahren sich endlich ein fettes Honigjahr einstelle.
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Lampenschirm - Gestelle
85 Zentimeter Durch« , v. v,75 an
40 „ „ v. 0,80 ^ »
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55 „ „ v»1,10 „
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Installation der Lampen ausgefllhrt
Verkauf bei : Martha Such », - ermannftr . Nr . 858.

Zur Uebernahme einer
Generalagenlur

bezw.
BezirksdireLtion

suchen wir sofort einen Herrn . Nur ernsthafte Bewerber,
die Befähigung für den Aufbau eines großen Geschäftes
Nachweisen können , wollen sich schriftlich unter Aufgabe
von Referenzen melden bei

Kosmos
Kranken « u. Sterbegeldoerficheruugsbauk A.G.
im Konzern der frankfurter - . 8 Millionen
Aktienkapital . Silialdirektion Darmstadt
Telefon 2358 Elisabethenstr . 34 Telefon 2358
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Juli fRSHr Deckenfabrik)
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an Alfred Wunderlich
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Most-
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am Markt.
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den Eierertrag . Trockrid-

Erstlings-

KüekrKfutLer
verbürgt verlustlose und

bequeme Kückenaufzucht.
Zu haben bei:

Adolf Lutz,Mehlhandl«



ZWWverjleMrilU.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die nach-

dezeichneten.im Grund buch vonNeuweiler.bezw.Breitenderg,
zur Zelt der Eintragung des Bersteigerungsvermerk» auf
den Namen des Jakob Schlecht, Schuhmacher» in Neu¬
weiler und dessen Ehefrau Anna Maria Schlecht, grb.
Bürkls daselbst— ungeteilt gemeinschaftlichu. Gesamt¬
gut i. E . d. tz 1519B.G.B.- eingetragenen Grundstücke:

Markung Neuweiler
(Grundbuch von Reuweiler, Heft 66 Abt. I Nr. 1 b!» 5)

Gderätl. Schätzung
v. II . Februar 1926.

Stockwerkseigentum an Geb. Nr. 49
mit n, die östliche kleinere Hälfte an
4 s 25 gm, Wohnhaus und Hofraum
— dazu gehört der unter der anderen
Hälft« befindliche Keller— und die
östliche Halste an 1s 90 gm Scheuer,
mitten im Dorf, (Abtritt, Hausöhrn
und Futtergang in Geb. Nr. 49 sind
gemeinschaftlich) — Zubehörde» : ein¬
gebaut« laicht- und Wasserleitung— —: 3500 RM
Parz. Nr. 70/6 —: 7s 88 qm Gras-
und Baumgarten, mitten im Dorf,
nebst darauf erstelltem, im Grundbuch
noch nicht eingetragenen Geb. Nr. 124
(Wohn- und Oekonomiegebäude) —
Zubehörden: ein betriebsfertiger3P.8.-
Drehstrommotor samt Montage, eine
Futtcrschneidmaschine samt Antrieb-
fcheide, eine Dreschmaschine mit
Schüttler,eingebaute Wasser-und Licht¬
leitung (17 Lampen) — —: 16500 RM
Parz . Nr. 131/3—: 21s 04 qm Acker
in den Halde» —: 1000 RM
Parz. Nr. I80/I 1ks 07s 76 qm.
Äcker und Laubholzgebüsch in den
Halden —: 5000 RM
Parz. Nr. 186,2—: 44« 76 qm, ge¬
baute» Wechselfeld und Laubholzge-
bllsch in der Halde —: 1800 RM

Markuna Brelteubeea
(Grundbuch von Brcitenberg, Hest 154, Abt. I Nr. I)

Gderätl. Schatzung
v. 16. April 1928.

Parz. Nr. 322 —: 1 ks 00» 44 qm.
Wieseu. Laubholzgebüsch im Eitel,dach —: 2000 RM

a« Donnerstag, de» LI. Juni 1928
nachmittag» 2 Uhr

ans dem Rathaus in Reuweiler
versteigert werden.

Der Bersteigerungsvermerk ist eingetragen: in da»
Grundbuch von Neuweiler am 7. September 1927 und
in das Grundbuch von Breitenberg am 13. April 1928.

ES ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie
zur Zeit der Eintragung des Bersteigerungsver¬
merkes aus dein Grundbuch nicht ersichtlich waren,
spätestens im Versteigeriingstermine vor der Auf¬
forderung znr Abgabe von Geboten anzumelden
und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung
des geringsten Gebots nicht berücksichtigt und bei
der Verteilung des Versteigerungserlöses dem
Ansprüche des Gläubigers und den übrigen Rech¬
ten »achgejetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung ent¬
gegenstehendes Recht haben, werden aufgefordert,
vor der Erteilung des Zuschlags die Aufhebung
oder einstweilige Einstellung des Verfahrens her¬
beizuführen, widrigenfalls für das Recht der Ver.
steigerungscrlöS an die Stelle des versteigerten
Gegenstandes tritt.

Bad Teinach, den 14. Juni 1928.
KommMr : Knapp.

Stadtgemeinde Weilderstadt

Krämer-, Bieh-,
K Pferde

und
Schweinemarkt

am Montag , den 18. 3uni.
Beginn de» Schweinemarkt« 7 Ahr, des Bieh-

markts 8 Ahr.

KkhriWmr

in jeder Größe
empfiehlt

All KkW

Vovgrzrichnrlr
und fertige

Aan8aBeiien,
OanMiWel-

und

ItilKereijpihen
Kurzwaren

empfiehltN. «etiler
koSorrtr . 177.
Much-Meitze u. Vunk-
jlickrrrirn werden an»«

grsrrligl

Vereinz»rFWrge
fiir kstlssseie SttssgrsWk»e

Am Montag , den 18. Juni findet abend» 8 Ahr
im Bereinshau » ein

vsrlW mit LiWlderil
von Oberrechnung. rat Stetin « , statt über
Strafvollzug und Fürsorge in alter und

neuer Zeit
Jedermann, Männer und Frauen sind zur Teilnahme

herzlich eingeladen. Eintritt frei.
BezirLshilfsverein Catw

Drkaa a. D. Zeller.

Qttenbrynn, den 14. Juni 1928.

Todesanzeige.
Allen Verwandten, Freunden und Be¬

kannten teilen wir die schmerzliche Nachricht
mit, daß unser lieber Bruder, Schwager u.
Onkel sa»

MW M
nach schweren Leidenstagen In die Äk
ewige Heimat abgerufcn wurde.

Am stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebene«
Familien Gottlteb Keck
und Ulrich HolzSpfel.

Beerdigung Sam»tag mittag um 2 Uhr.

Spindleeshof , den 14. Juni 1928.
Todesanzeige

TcileFreunden und Bekannten die schmerz¬
liche Nachricht mit, daß meine liebe Frau,
unsere treubesorgte Mutter

Marine ResiWer
von ihrem schweren Leiden heute morgen
'/,9 Uhr zur langersehnten ewigen Ruhe ein-
gehen durste.
Fm Namen der trauernde» Hinterbliebenen:
Der Gatte: Johannes Rentschler.

Beerdigung in Altburg
am Samstag nachmittags2 Uhr.

Kentheim, 14. Juni 1928.

Todesanzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten

die schmerzliche Nachricht, daß unsere liebe
Mutter, Schwester und Schwägerin

Rosine HW WM.
im Alter von 66 Jahren sanft im Herrn
entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernde« Hinterbliebene«.

Beerdigung Samstag nachmittag2 Uhr
in Kentheim.

Hirsau, den 14. Juni 1928.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme bei dem Hinscheiden unserer
lieben Schwester und Schwägerin

Smthea BiirWrdi
sowie für die trostreichen Worte des
Herrn Pfarrers und für die zahl¬
reichen Blumenspenden sagen wir auf diesem
Wege herzlichen Dank.
Die trauernden Hinterbliebene».

Schwarzwaldvereln
Calw.

Wanderung
«. Maulbronn
am Sonntag , d. 17. Snni
1S28. Abgang mit Zug
6"vormittag». Sonntags-
sahrkarte Pforzheim. Ruck¬
sack-Vesper und Liederbuch
mitnehmen.

Führer : Frey.

WWWnT

Voranzeige: Die alljährig«
Kletterübung

findet am Sonntag , den
1. 3uli statt. Nähere An¬

gaben später.

Die über Herr»
Wilhel« Wurster
vo» Lalw und Frl.
Anna Dohl  vo»
hier ausgesproche¬
ne» Gerüchte nehme
ich als unzutreffend
zurück.

N e u b « l a ch»
den 14. Juni 1928.

terligt
8cfiultliei6 s . v . /Ne)'!«

InselstraL«

Gegen gute Sicherheit
werden sofort oder I. Juli

400 Mk.
auszunehmen gesucht, (wo¬
möglich von privater Hand)

Schriftliche Angebote unt.
A. Z. 2gü a» die Gesch.-
St . d». BI. erbeten.

Carl Serva
Fernsprecher 1SV

Lassen Eie beiPhönix

Netteste und größte
Spezialwafcheesl

in
Stuttgart

Kragen
A. Oberhemden

waschen und bügeln,
sie werden«ie«r«

Annahmestelle:
Geschw. Stanzer

Obere Maektstratz« 2»

Kuriiolsi Kloster Hirsau
äm 8älK87äO . «len 16. äs. Mts. , d 20 Dkr

irL-v-ie-i-o -kt
Kapelle spielt

I. TourLstenklub „Wanderlust"
E . V . Feuerbach.

Am 16. und 17. 3 «ni 1928

Hauseinweihung
auf dem Tafelberg bei Atthengstett

unter Mitwirkung deS Mufikvereins
«. Gesangvereins Liederkranz Atthengstett.

16. 2 «ni 8 Uhr abends
Beleuchtung des Hauses, Platzkonzert,

Schuhplattlervorführungen.
17. Juni vormittags Konzert

'/»I Uhr Weiheakt, anschließend
Besichtigung des Hauses, sowie

Darbietungen aller Art.
Hiezu labet bie verehrt. Vereine, sowie bi«

gesamte Einwohnerschaft der Nachbargemeinben
herzlich ein.

Der Ausschuß.

Täglich

Gefrorenes
Wllh . Sachs
Konditorei.

ne«, ist prei»w«»1 zu
verkaufen.
Stuttgarterstr. S93>»

Nagold
SM» z. Löwe«
Sonntag , den 17. Juni,
von '/,S und 8 Ahr ab:

LG Ta«r-Kl «Nttt.
^Rhalmg
ausgesührt von der beliebt.

Pforzhelmer Tanz-
Sp-rt-Ka- elleBllkrila

Einlrittfreil

Radsahrer-
Berein

„Edelweiß"
Würzbach

Am Sonntag , den 17. Juni findet

in Würzbach
unser

WhriDblistnnM
verbunden mit dem

4.BeMWKe;Bezirk;Loli»
statt.

Programm:
Sam»tag, den 16. Juni , von abend» 6 Uhr an:

Empfang der auswärtigen Gästeu. Rennfahrer im
Gasthaus zum „Löwen".

Sonntag, den 17. Juni,
5.30 Uhr: Beginn des Rennen»
12.30 Uhr: Ausstellung des Festzuges
1.30 Uhr: Festzug durch den Ort
ab 3.00 Uhr: Reigensahren und Radballspiel
6 Uhr: Prelrvertellung
ab 8 Uhr: Festball in den Sälen zum „Löwen*

und „Hirsch".
Am Montag, den 18. Juni:

Kinderfest
Wir laden zu diesen VeranstaltungenFreund«

und Gönner des Radsports höslichst ein.
Der Festausschuß.

Wir sind gezwungen, trotz Sperrung de» Verband»
uns«r Fest abzuhalten, wir bitten daher um gütige
Berücksichtigung. ^ . , « . . .M. Wentsch, 1. Bezirksvors.

Hier killt nur

lls» beste Mittel xexen
ttiümorauxenu. llornttaut
LIeckllose (8 plissier ) 75? l.

bebevokl -pliübaü xexen emp«
lincilicbe düÜe uucl Luösck vsiü,

8ckscktel (2 Stiller) 50? i„ erksltiick in ^ potkeken u. Dro¬
gerien. In Lsll kiedenrell : Drox. IV.^ .ttimperick , T̂potkeker
K. tllvkl -Vpotlieke.
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